
stofffilter besteht aus Plastikfasern, die b eim Z er­
setzen giftige Chemikalien freigeben - eine Gefahr 
für Mensch und Tier. Ein sinnvolles Geschenk zu 
Weihnachten: ein Taschenaschenbecher. 
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ten Fressständen und einem Entmistungsroboter Jager verharrt weiterhin auf dem absoluten Tief-
entschieden. SEITE 20 punkt von 2.70 Fr./kg LG. SEITE 10 

A. SONDEREGGER KÄLTE: Entmistungstechnik streikt ab -5 Grad Celsius ERNÄHRUNGSSTUDIE 

Fleischesser 
erneut kritisiert 

Ist neue Braun­
viehkönigin Vorkehren für Minusgrade 

Alessia Sonderegger ist gelernte 
Landwirtin aus Flums SG und 
wurde an den Swiss Classics 
2022 zur neuen Braunviehköni­
gin gewählt. SEITE 3, 14 

URS SCHNEEBERGER 

Präsidiert neu 
denBVLT 

Der 41-jährige Landwirt und 
Lohnunternehmer aus Bern 
wurde als Präsident des Berni­
schen Verbands für Landtech­
nik (BVLT) gewählt. SEITE 12 

Hängt man Streifenvor­
hänge früh auf, gewöhnen 
sich die Kühe daran. Wird 
es kalt, muss man für die 
Lüftung sorgen. 

SUSANNE MEIER 

Mit dem Dezember lässt die ers­
te Kältewelle nicht mehr lange 
auf sich warten. Es lohnt sich, 
frühzeitig Massnahmen zu tref­
fen. Etwa bei der Melkanlage. 
«Man sollte bei Roboter und 
Melkstand schauen, dass die 
Geräte keinen Frost kriegen», 
meint Urs Schmid von DeLa­
val. «Ein °Melkstand muss frost­
frei stehen. Eine eingefrorene 
Anlage wieder zum Laufen zu 
bringen, braucht Zeit und Ner­
ven. » Beim Roboter könne es 
bei 2 Grad oder weniger zu Pro­
blemen führen. «Ein Roboter, 
der voll ausgelastet ist und der 
immer läuft, kann etwas kältere 
Temperaturen verkraften als 
ein Roboter, der längere Stand­
zeiten hat. » Beim Roboter rät 
Schmid im Winter zu Streifen­
vorhängen. Diese sorgen dafür, 
dass die Temperatur über O bis 
2 Grad bleibt. Ausfälle können 
ab einer Stalltemperatur von -3 
Grad und tiefer drohen. Um den 
Melkstand vor Kälte und Bise 
zu schützen, können beim Ein­
gang Türen eingebaut werden. 

Schmid befürwortet, dass die 
Landwirte schon Vorkehrungen 
treffen, wenn es noch nicht sehr 

--------------------- REKLAME 

Die neuen Kostensünder sind 
die Fleischesser. Sie kosten Bund 
und Allgemeinheit laut einer 
Studie, die von der ökologisch 
orientierten Denkwerkstatt Visi­
on Landwirtschaft in Auftrag ge­
geben wurde, fast dreimal so viel 
wie Veganer. Auch indirekte Kos­
ten für zum Beispiel Umweltaus­
wirkungen wurden berücksich­
tigt. Der grüne Biobauer Kilian 
Baumann spricht von einer «sehr 
wichtigen Studie», die einmal 
mehr aufzeige, welche eklatanten 
Fehlanreize man im Bereich der 
Agrar- und der Ernährungspoli­
tik habe. hal SEITE 5 

MILCHZIEGEN 

Kühe brauchen bei Kälte 1 bis 2 kg mehr Trockensubstanz zum Fressen. (Bild: schm) Vorsicht bei 
Silagefütterung kalt ist: «Einen Teil der Vorhän­

ge kann man früher aufhängen, 
damit sich die Tiere daran ge­
wöhnen. Die restlichen Streifen­
vorhänge sind dann rasch auf­
gehängt. » Notmassnahme: eine 
kleine Heizung im Melkstand. 

Matthias Schick, Bereichs­
leiter Tierhaltung und Milch­
wirtschaft am Strickhof ZH, 
ergänzt: «Die Abluft der Milch­
kühlung kann ohne grossen 
Aufwand in den Melkstand oder 
in den Melkroboterraum geführt 
werden. Damit kann ohne gros­
se Stromkosten Frostsicherheit 
gewährleistet werden. » 

Ein anderes Thema ist die 
Entmistung. Ab -5 Grad wird 

• AUS DEM INHALT 

«Britische Farmer 
sind zu bedauern» 
Eine Delegation besuchte Be­
triebe in Grossbritannien. Sie 
stellte teils grosse Unterschie­
de zur Situation der Schweizer 
Landwirte fest. SEITE 5 

Der Weihnachts­
Countdown läuft 
Es ist eine schöne, aber auch 
eine stressige Zeit. Gute Planung 
und frühzeitige Absprachen hel­
fen, dass Weihnachten für alle 
entspannt wird. SEITE 6 

das Reinigungsergebnis be­
einträchtigt. Und, so Schmid: 
«Ein angefrorener Misthaufen 
braucht viel Maschinenkraft, 
und ein Wegschieben des gefro­
renen Mistes würde nicht den 
Maschinenrichtlinien entspre­
chen. » Hier haben Schieber und 
Entmistungsroboter eine Sicher­
heitsmarge. Sie versuchen bis zu 
drei Mal, den Mist wegzuschie­
ben und bleiben danach stehen. 
«Vorbeugend kann die Entmis­
tungsanlage so programmiert 
werden, dass sie öfter läuft», gibt · 
Schmid einen Tipp. 

Den Kühen macht die Käl­
te nichts aus, wenn sie genug 
Futter haben. Plus 1 bis 2 kg 

Brände, Backmischungen 
und scharte Saucen 
An der Gastromesse Gouts 
et Terroirs in Bulle FR boten 
Bäuerinnen, Müller und Bren­
ner ihre innovativen Köstlich­
keiten feil. SEITE 7 

1000 Versuche in 
60 Jahren bei UFA Bühl 
Beim Forschungsbetrieb in 
Hendschiken AG wird die 
Schweinefütterung erforscht. 
Beim 1000. Versuch gehts aber 
ums Mastpoulet. SEITE 9 

Trockensubstanz pro Tag rech­
net Schick. Und Achtung: Kühe 
geben bei -10 Grad immer noch 
rund 11 Wasserdampf je Stun­
de-ab. «Bei 40 Kühen sind dies 
knapp 10001 je Tag», hat Schick 
gerechnet. «Diese müssen aus 
dem Stall weggeführt werden. 
Steigt die Luftfeuchtigkeit im 
Stall über 80 Prozent, führt das 
zur Vermehrung von Bakterien 
und Parasiten und ist schlecht 
für die Tiergesundheit. Und es 
bildet sich Schimmel, der für 
Mensch und Tier sowie für das 
Stallgebäude nachteilig ist. Des­
halb sollte auf eine gute Lüftung 
während der kalten Jahreszeit 
geachtet werden.» SEITE 19 

• WET TER 

Bald gitzeln die Milchziegen ab. 
Dann müssen die selektiv fres­
senden Tiere leistungsgerecht 
gefüttert werden. Das heisst: 
gutes Grundfutter vorlegen, die 
Ziegen zum Fressen anregen 
und allenfalls ein Ergänzungs­
futter mit Lebendhefen anbie­
ten. Achtung: Bei Bio Suisse 
dürfen seit diesem Jahr mit der 
5-Prozent-Regel noch maximal 
42kg Kraftfutter pro Ziege und 
Jahr eingesetzt werden. Mais­
und Grassilage können gut ver­
füttert werden, aber Ziegen stel­
len hohe Anforderungen an die 
Silagequalität. sum SEITE 18 

Schnee und Frost kommen 
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MILCHVIEH: Vor Kältewellen die Technik frostsicher machen 

1500 Watt Wärme der Kühe abführen 
Während Kühe tiefe Tem­
peraturen gut ertragen, 
aber mehr Futter brau­
chen, sollte man bei der 
Melk- und Entmistungs­
technik vor Kältewellen 
Vorkehrungen treffen. 
Beim Roboter helfen Strei­
fenvorhänge. 

SUSANNE MEIER 

Mit dem Dezember lässt in der 
Regel die erste richtige Kälte­
welle nicht mehr lange auf sich 
warten. Deshalb lohnt es sich, 
frühzeitig Massnahmen zu tref­
fen. Zum Beispiel bei . der Melk­
anlage. Urs Schmid von DeLa­
val kann allerdings nicht sagen, 
welche Melktechnik empfind­
licher gegenüber Frost ist, · der 
Roboter oder der Melkstand. 
«Man sollte bei beiden Syste­
men schauen, dass die Geräte 
keinen Frost kriegen», meint er. 
Trotzdem gebe es Unterschiede: 
«Ein Melkstand muss frostfrei 
stehen, weil er über die Nacht 
nicht läuft und erst am Morgen 
gestartet wird. Eine einmal ein­
gefrorene Anlage wieder zum 
Laufen zu bringen, braucht Zeit 
und Nerven.» Beim Roboter 
könne es bei Temperaturen von 
2 Grad oder tiefer ebenfalls zu 
Unannehmlichkeiten führen. 
«Ein Roboter, der voll ausge­
lastet ist mit 70 Kühen und der 
immer läuft, kann etwas kältere 
Temperaturen verkraften als ein 
Roboter mit 30 Kühen, der in 
der Nacht längere Standzeiten 
hat.» Beim Roboter seien im 
Winter- Str.~ifenvorh4nge ,~cb­
tig. Diese sorgen dafür, dass die 
Temperatur im Roboterraum 

Mit Streifenvorhängen und Platten eingewandet, trotzt der Melkroboter jedem Frost. (Bild: DeLaval) 

· sicher über O bis 2 Grad bleibt. 
Ausfälle können ab einer Stall­
temperatur von - 3 Grad und tie­
fer drohen, wobei hier auch ei:ne 
allfällige Bise oder sonst ein 
kalter Wind, der um die Ecken 
bläst, eine Rolle spielt. 

Vorhänge früh aufhängen 

Um den Melkstand vor Kälte 
und allenfalls Bise zu schützen, 
rät Urs Schmid, beim Eingang 
des Melkstands Türen oder 
ein Tor einzubauen, damit der 
Melkstand, wenn er nicht ge­
braucht wird, gut geschlossen 
ist. «Beim Roboter empfehlen 
wir Streifenvorhänge, die die 
Kälte abhalten, aber die Kühe 
zum Melken passieren lassen.» 

Er befürwortet, dass die Land­
wirte schon Vorkehrungen tref­
fen, auch wenn es noch nicht 
sehr kalt ist - in Voraussicht 
einer Kältewelle: «Beim Melk­
roboter kann man zum Bei­
spiel einen Teil der Vorhänge 
schon früher aufhängen, bevor 
es ganz kalt ist, damit sich die 
Tiere an die neuen Gegebenhei- · 

ten gewöhnen. Wenn dann die 
Kältewelle wirklich da ist, sind 
die restlichen Streifenvorhänge 
rasch und ohne Probleme mit 
den Kühen aufgehängt.» Allen­
falls könne man eine kleine Hei­
zung aufstellen im Melkstand, 

_ damit die Temperatur im Melk­
standgebäude nicht in die Mi­
nusgerade fällt. 

Mit Abluft heizen 
· Matthias Schick, Bereichs­

leiter Tierhaltung -& Milchwirt­
schaft am Strickhof Z H, ergänzt: . 

'. «DYe-·Abluft cfer"Mnchkühlung" 
kann häufig auch ohne grossen 
Aufwand in den Melkstand oder 
den Melkroboterraum geführt 
werden. Damit kann ohne gros­
se Stromkosten Frostsicherheit 
gewährleistet werden.» 

Ein anderes Thema ist die 
Entmistung. Denn ab -5 Grad, 
je nach Luftfeuchtigkeit und 
Zugluft, wird das Reinigungs­
ergebnis beeinträchtigt. Und, so 
Urs Schmid: «Ein angefrorener 
Misthaufen braucht viel'l\1aschi­
nenkraft, und ein Wegschieben 
des gefrorenen Mists würde 
nicht den Maschinenrichtlinien 
entsprechen.» Hier haben die 
Schieber . und Entmistungsro­
boter eine eingebaute Sicher­
heitsmarge. Sie versuchen, bis 
zu dreimal den Mist wegzu­
schieben, und bleiben danach 
stehen. «Vorbeugend kann die 
Entmistungsanlage so program­
miert werden, dass sie viel öfters 
läuft», gibt Urs Schmid noch 
einen Tipp. «Zeit und die Häu­
figkeit der Entmistung können 
einfach angepasst werden.» 

Matthias Schick meint dazu: 
«In Skandinavien lassen viele 

SCHWEINE: Tipps zum problemlosen Absetzen 

Betriebe den Mistschieber ohne 
Pause laufen, um dem Festfrie­
ren entgegenzuwirken.» 

Feuchtigkeit abführen 

Er betont, dass die optimale 
Wohlfühltemperatur für Milch­
kühe zwischen minus 5 und 
plus 15 Grad liegt. «Zu beach­
ten ist dabei, das die Luftfeuch­
tigkeit im Stall abgeführt wird 
und ausserdem keine Zugluft ' 
entsteht. Kühe produzieren 
während der Laktation rund 
1500 Watt an Wärmeleistung. 
Deshalb' ist· es„sehr wichtig, däss 
die entstehende Wärme abge­
führt werden kann. Bei laktie­
renden und Galtkühen sollte 
bei niedrigen Temperaturen un­
bedingt auf eine trockene und 
gut eingestreute Liegefläche ge­
achtet werden.» Kälber hätten 
noch keine ausgeprägten Ther­
moregulation sm e chan i s m en 
und auch keine isolierenden 
Fettschichten. Deshalb seien 
hier die Temperaturansprüche 
deutlich höher: «Die Optimal­
temperaturen für Kälber liegen 
nach der Geburt bei 10 bis 26 

. Grad. Sie sinken bis zum Alter 
von einem Monat auf O bis 23 
Grad. Bei Kälbern ist ebenfalls 
auf weniger als 75 Prozent re­
lative Luftfeuchte und niedrige 
Schadgaskonzentrationen zu 
achten. Zugluft im Kälberstall 
ist ein Tabu! Liegt ein Kalb in 
der Einstreu, sollten die Glied­
massen nicht mehr sichtbar 
sein.» 

Plus 1 bis 2 kg TS 

Bei sehr stark sinkenden 
Temperaturen und trockenem 
Wetter ist gemäss Literatur von 

einer Erhöhung der Futterauf­
nahme um 1 bis 2 kg Trocken­
substanz (TS) bei gleichbleiben­
der Milchleistung auszugehen. 
«Dieser Effekt wird bis etwa 
-15°C beobachtet», so Matthias 
Schick. «Bei länger andauern­
den Frostperioden wird aller­
dings auch eine Reduktion der 
Milchleistung beobachtet. Das 
Bewegungsverhalten der Tie­
re ist dann eingeschränkt, und 
sie nehmen weniger Futter auf. 
Deshalb ist ein regelmässiges 
Nachschieben des Futters im 
Winter sehr wichtig. Auf eine 
Anfeuchtung des Futters sollte 
bei sehr niedrigen Temperatu­
ren verzichtet werden. Ein Fut­
terrest von mindestens 5 bis 7 
Prozent, also eine gute Schub­
karre voll bei 40 Kühen, sollte 
jederzeit angestrebt werden. 
Generell sollte bei sehr. niedri­
gen Temperaturen vermehrt tro­
ckenes, wiederkäuergerechtes 
Futter angeboten werden, damit 
die Pansenmikroben genügend 
Nahrung haben. Die Ration soll­
te eher energiebasiert und mög­
lichst eiweissausgeglichen mit 
angestrebten Harnstoffgehalten 
von 20 bis 30mg/dl Milch sein. 

I 

Tränken überwachen 

Wasser, das betont Matthias 
Schick deutlich, ist eines der 
wichtigsten Lebensmittel für 
Milchkühe und sollte auch im 
Winter in ausreichenden Men­
gen für alle Tiere frei verfügbar 
sein. «Die tägliche Kontrolle 
und Reinigung der Tränkebe­
cken ist daher auch im Winter 
wichtig. Gut gereinigte Ventile 
frieren nicht so schnell zu wie 
verschmutzte. -Tränkebegleithei-

zungen können auch nachträg­
lich rasch eingebaut werden. 
Falls gar keine Frostsicherung 
vorhanden ist, kann inan ver­
suchen; das Wasser dauerhaft­
ganz langsam laufen zu lassen, 
um dem Einfrieren der Leitun­

-gen entgegenzuwirken. Der 
Einsatz von sogenannten iso­
thermischen Tränkebecken in 
Kombination mit der Nutzung 
der Erdwärme ist eine weitere 
Möglichkeit, um Frostsicherheit 
zu erlangen. Die Installation ist 
allerdings mit Baumassnahmen 
verbunden.» -

Lüften auch im Winter 

Kühe geben bei -10 Grad im­
mer noch rund 1 1 Wasserdampf 
je Stunde ab. «Bei 40 Milchkü­
hen sind dies dann immerhin 
knapp 10001 je Tag», hat Mat­
thias Schick gerechnet. «Diese 
müssen unbedingt aus dem Stall 
weggeführt werden. Ansonsten 
steigt die Luftfeuchtigkeit im 
Stall auf über 80 Prozent. Dies 
führt einerseits zur Vermehrung 
von Bakterien und Parasiten 
und ist schlecht für die Tierge­
sundheit. Andererseits bilden 

· sich aber auch Schimmelpilze. 
Diese sind sowohl für Mensch 
und Tier, aber auch für das Stall­
gebäude s'ehr nachteilig. Schim­
mel schädigt den Baukörper! 
Deshalb sollte auf eine gute Lüf­
tung auch während der kalten 
Jahreszeit unbedingt geachtet 
werden. Da warme Luft immer 
nach oben steigt, setzen man­
che Landwirte sogar im Winter 
Langsamlüfter (Deckenventila­
toren) mit sehr niedrigen Dreh­
zahlen ein, um das Stallklima zu 

· verbessern.» 

s·chritt für Schritt. von der Milch zum Getreide 
Das Absetzen ist eine Be­
lastung für Sau und Fer­
kel. Es sollte deshalb 
nicht mit der Futterum­
stellung zusammenfallen. 

SUSANNE MEIER 

Könnten Ferkel wählen, wür­
den sie rund acht Wochen bei 
der Sau bleiben. Meist ist aber 
nach 28, bei Bio nach 42 Tagen 
,.., ~ 1 - ,_ _ 

Die Umstellung vom Starter- auf das Produktionsfutter 
erfolgt vier Tage nach dem A~setzen. (Bild: UFA) 

stress nicht zusammenfallen. 
Leichtere Ferkel sollten separat 
eine Woche länger mit dem Star­
terfutter weitergefüttert werden. 

Ein zu hoher pH-Wert im Ma­
geri nach dem Absetzen kann 
die Proteinverdauung vermin­
dern, Bakterien fördern und zu 
Durchfall führen. Sauberes Was­
ser, genügend Fressplätze, Wär­
me, Platz und Hygiene halten 
Stress tief. Gutes Absetzfutter 

über mehrere Tage. Das abzulö­
sende wird mit dem Folgefutter 
verschnitten. Im Vergleich zum 
Starterfutter enthält Produk­
tionsferkelfutter weniger Milch­
bestandteile und mehr Getreide. 

Die Fütterung erfolgt ad libi­
tum. Um Futterko~ten zu redu­
zieren, kann in der Aufzucht 
unter Umständen mit zwei Fer­
kelfuttern gearbeitet werden 
in den Gewichtsphasen 11 bis 

NACHRICHTEN 

Interessante 
Bio-Zuckerrüben 
Die Zuckerrübenfläche f 

wickelt sich im Biolandl 
laut dem Strickhof nur ZÖ! 

lieh. 2022 wurde erstmals 
200-Hektar-Grenze erreic 
Ziel bis 2025 sind 500 He1 
ren. Viele Landwirte seien 
züglich der hohen Handarbe 
stunden eher zurückhaltend, 
der Strickhof. Dennoch geb<: 
diverse gute Argumente, tn 
dem in den Zuckerrübenanl 
einzusteigen. 2023 wird ein : 
benrichtpreis von 167 Franl 
je Tonne Zuckerrüben am 
zahlt. Hinzu kommen allfäll 
Zuschläge für Zuckergeh 
Ausbeute oder Erdanhang. 1 
ben dem hohen Rübenrichtp1 
profitieren die Zuckerrüben , 
dem höchsten Einzelkulturl 
trag im Ackerbau. Alle Rüb 
pflanzer erhalten 2100 Fr 
ken/ha, Biolandwirte erhal 
nochmals zusätzlich 200 Fr 
ken/ha. Diese Voraussetzun1 
führen laut Strickhof dazu, d 
mit Biorüben Deckungsbeitr 
von weit mehr als 8000 Fr 
ken/ha erzielt werden könn 
Trotz hohem Handarbeitsst 
.deneinsatz lasse sich somit 
den Zuckerrüben C:rdentl 
Geld verdienen. sum 

Schotenklee: Zwei 
neue Sorten 
Schotenklee und Espars, 
kommen in Mischungen 
ausdauernde Heuwiesen t 

für tanninhaltiges Futter z 
Einsatz. Agroscope ergänzt 
Liste der empfohlenen Sor 
von Futterpflanzen mit z· 
Neuzüchtungen von Scho1 
klee. Der Schotenklee ist e 
ausdauernde, genügsame, 1 

ckenheitstolerante und win 
harte Art. Seine Stärken kc 
men in Heuwiesen mit zwei 
drei Nutzungen zur Geltung. 
intensiver genutzten Futterb 
mischungen wird er im La 
der Zeit durch den Weiss~ 
abgelöst. Ebenso eine we 
intensive Wirtschaftsweise , 
langt die Esparsette. Fünf E 

ten Schotenklee und vier Sor 
Esparsette wurden wähn 
dreier Jahre in Kleinparzel 
an fünf Orten im Mitteil, 
und an zwei beziehungsw1 
einem Höhenstandort auf i 
Anbaueignung geprüft. Beurt 
wurden Ertrag, Güte, Juge 
entwickll!,ng, Konkurrenzkr 
Ausdauer, Toleranz ge: 
Wintereinflüsse und Resist, 
gegen Blattkrankheiten. BI 
Schotenklee kam die Anbau, 
nung für höhere Lagen, bei 
Esparsette die Standfestigl 
hinzu. Das Sortiment empf 
lener Schotenklee-Sorten \\ 
nun mit Lotella und Malejak 
gänzt. Bei der Esparsette korr 
hingegen keine neue Sorte 
die Liste. sum 

FiBL-Faktenblatt 
zur Biodiversität 
Das Forschungsinstitut für l 
logischen Landbau (FiBL) 
sein Faktenblatt zu den P 
wirkungen von Produktic 
und Anbausystemen auf 
biologische Vielfalt aktualis 
Es fasst den Erkenntnisst, 
der Wissenschaft zu den P 
wirkungen von verschiede1 
Produktions- und Anbausy 
men auf die biologische Viel 
im landwirtschaftlichen Ra 
zusammen. Ein Augenmerk 
den Leistungen des Biolandb 
und dem aus der Förderung 


